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Liebe Danziger Landsleute, liebe Freunde Danzigs,

Ich möchte ergänzen: Erneuerung ist nicht

das Brechen mit dem Alten. Sie ist das

Weiterdenken mit Respekt.

Zum Jahresausklang wünsche ich Ihnen

und Euch allen eine friedvolle

Weihnachtszeit. Möge sie Raum geben für

Besinnung, für Nähe und für neue

Gedanken.

Und möge das neue Jahr uns den Mut

schenken, gemeinsam zu erneuern, was

uns verbindet .
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Zwischen Herkunft und Zukunft ï

Warum 2026 unser Jahr der Erneuerung werden muss

Wenn ich auf den diesjährigen Tag der Danziger zurückblicke,

erfüllt mich tiefe Dankbarkeit. Es war ein Tag der Begegnung, der

Erinnerung ï und der leisen, aber kraftvollen Zeichen des

Aufbruchs. Ich durfte sprechen, nicht nur als Vorsitzender, sondern

als Teil einer Gemeinschaft, die über Generationen hinweg durch

Herkunft, Geschichte und Hoffnung verbunden ist.

Meine Rede war keine Ausrufung, sondern ein Angebot zur Reflexion. Ich habe geteilt,

was mich bewegt: die Erinnerung an meine Familie, an die rauen Wellen von Bohnsack,

an die Menschen, die unsere Geschichte mittragen ïaus Danzig, Stolp, Dirschau,

Gdingen. Ich habe gespürt, wie viel Potenzial in unserer Gemeinschaft steckt. Und wie

viel Bereitschaft zur Veränderung.

Mit der Wahl unseres neuen Vorstands haben wir ein starkes Signal gesetzt. Wir haben

Menschen gewählt, die gestalten wollen. Die bereit sind, Verantwortung zu übernehmen.

Die nicht nur bewahren, sondern bewegen möchten. Doch dieser Schritt allein genügt

nicht. Er braucht Mut ïMut zur Erneuerung. Erneuerung heißt für mich: unsere Prozesse

hinterfragen, unsere Strukturen neu denken, unsere Kommunikation modernisieren. Es

heißt, Formate zu entwickeln, die auch junge Menschen erreichen. Es heißt, unsere

digitale Präsenz zu stärken und unsere Haltung zu klären: Wofür stehen wir heute? Was

wollen wir morgen sein?

Ich wünsche mir, dass wir das kommende Jahr ïunser 80. Jubiläum ïzum Jahr der

Erneuerung machen. Nicht als nostalgisches Gedenken, sondern als Einladung zur

Mitgestaltung. Als Jahr, in dem wir Brücken bauen ïzwischen Generationen, Regionen,

Perspektiven. Als Jahr, das zeigt, was möglich ist, wenn Herkunft und Zukunft sich die

Hand reichen. Die Worte von Tadeusz Mazowiecki begleiten mich dabei: ĂVersöhnung ist

nicht das Vergessen. Sie ist das Erinnern mit Würde.ñ

Inhaltsverzeichnis
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Auf  den  Punk t  gebrach t !

Schlanker, direkter, effizienter: Der Bund der Danziger stellt um

Zum Jahresende beendet der Bund der Danziger e.V. die Zusammenarbeit mit seinem 

bisherigen Bürodienstleister. Künftig wird die Wohnung des Bundesvorsitzenden als 

Vereinsadresse geführt. Die neue Postanschrift lautet:

Bund der Danziger e.V.

Nedderfeld 110L

22529 Hamburg

Dieser Schritt wurde in der Mitgliederversammlung ausführlich diskutiert und durch eine 

entsprechende Satzungsänderung beschlossen. Wir danken allen Mitgliedern für ihre 

Zustimmung und freuen uns auf ein Jahr der Erneuerung im Zeichen des 80. Jubiläums 

unseres Bundes.

80 Jahre Bund der Danziger 2026

Liebe Mitglieder,

unser Verein blickt im nächsten Jahr auf stolze 80 Jahre zurück! Aufgrund der Vielzahl an

Veranstaltungen und der damit verbundenen organisatorischen Aufgaben konnte der

Vorstand den ĂTagder Danzigerñmit Mitgliederversammlung bislang noch nicht

abschließend planen.

Wir bitten um Verständnis, dass wir Ihnen erst im nächsten Heft genauere Informationen

mitteilen können. Die Veranstaltung wird voraussichtlich in der zweiten Jahreshälfte

stattfinden ïgeplant ist ein feierlicher Rahmen im Herbst. Wir freuen uns schon jetzt auf

Sie!

Ein herzliches Willkommen unseren neuen Mitglieder 2025!

Andrea, Anna und Sinje Körnich

Ursula Löwenau - Knosp

Karola und Lothar Schubert

Felix Maximillian Spitzer

Irene Kitek

Isabella Zipperer

Kristin Hintzsch

Eva Wagner,

Mathias Formella

Barbara Rogasch

Liebe Leser,

sie werden es vielleicht bereits bemerkt haben. Heute erscheint die erste Ausgabe

unseres Mitteilungsblattes unter neuer Leitung. In der Redaktion sind Marcel Pauls,

Daniela Grenz und Stefan Kutscher. Mathias Formella hat das Lektorat übernommen. Die

Fotos sind private Aufnahmen oder stammen von der Fotografin Karolina Misztağ-

świderskaaus Danzig. Unser Dank für jahrelange hervorragende Arbeit gebührt Esther

Rosenberg. Sie hat mit der Neugestaltung der Mitteilungsblätter dem Bund der Danziger

einen wertvollen Dienst erwiesen. Nach der Erstellung des Jahresabschlusses 2025 wird

sie auch das Amt der Schatzmeisterin an Jörg Wiesner übergeben.

Ihre Redaktion
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Zehn Jahre nach dem ersten offiziellen ĂTagder Danzigerñin Danzig fand im Oktober

2025 wieder ein Treffen des ĂBundesder Danziger e.V.ñ(BdDA) in der historischen

Hansestadt an der Ostsee statt. 80 Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs und der

damit verbundenen Flucht und Vertreibung war wieder eine Begegnung in Danzig

möglich. ĂEinsolches Treffen soll nicht rückwärtsgewandt, sondern ein Auftrag sein für

Verstªndigungñ,betonte Marcel Pauls, Bundesvorsitzender des BdDA in seiner

Begrüßung.

Drei Tage lang stand das Wiedersehen mit Danzig, mit Akteuren der Polnisch-Deutschen

Gesellschaft sowie das Zusammensein von neuen und vertrauten Vereinsmitgliedern im

Mittelpunkt. Die Begegnungen wurden getragen von Versöhnungsgedanken und dem

Wunsch nach einem friedlichen Miteinander zwischen den Völkern.

ĂTag der Danziger in Danzigñ10.ï12. Oktober 2025

Impulse für Verständigung - Beeindruckende Begegnungen in Danzig

Bereits am Freitag fand ein Abend mit

der Polnisch - Deutschen Gesellschaft in

Danzig (TPN) in den Räumlichkeiten in

der Starowiesjka 15 (Lauentaler Weg)

statt. Dem herzlichen Willkommen von

Jolanta Murawska, Vorsitzende des TPN,

und ihrer Stellvertreterin Karolina Misztağ

świderskafolgte der Vortrag von Daniela

Grenz, stellvertretende Vorsitzende des

BdDA und Stefan Kutscher ĂGegen

Danzig ist alles nichtséñ.

Daniela Grenz hat ihre Erfahrungen und

ihre Recherchen zu ihren Vorfahren in

einem Vortrag zusammengefasst. Die

Anwesenden bewunderten ausgiebig die

Aufarbeitung der historischen Familien-

und Danzig-Fotos. Dabei konnten viele

Parallelen zur Geschichte der eigenen

Familien hergestellt werden.

Denn viele in der Gruppe haben Verwandte, die in Danzig seit Generationen beheimatet

waren. Doch bei der Aufarbeitung der Chronologie stellen sich mehrere Hürden. Es fehlen

nachweisbare Details der Familiengeschichte, vieles ist nur mündlich und bruchstückhaft

überliefert. Daher war es für viele mutmachend, ein Ergebnis von jahrelanger

Familienforschung in dieser professionellen Form zu erleben. Dies beflügelte das

anschließende gesellige Beisammensein bei einem reichhaltigen Buffet, das in der neu

strukturierten Lesestube der Gesellschaft stattfand. Bereits bei diesem ersten

Zusammentreffen wurden bestehende Beziehungen gepflegt und neue geknüpft. Für

Hannes Mundinger, Kulturdezernent am Deutschen Generalkonsulat Danzig, bot der

Abend eine wunderbare Begegnung mit Mitgliedern der Polnisch-Deutschen Gesellschaft.

ñGegen Danzig ist alles nichtséñ
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Begegnungen bei der

Polnisch ïDeutschen  Gesellschaft

Das von Daniela Grenz 

selbst zubereitete Buffet 

wartet auf die Gäste.

Ania Labudda, 

dt. Minderheit 

und TPN

Hannes Mundinger,

dt. Generalkonsulat

und Jolanta Murawska,

Präsidentin TPN

Jadwiga Goljan, dt. 

Minderheit und TPN 

Die Leiterin der BdDA -

Geschäftsstelle Petra Lorinser

und die  stv. Vorsitzende des 

BdDA Daniela Grenz

Albert Schmidt mit Enkelin



In seiner Eigenschaft als Beauftragter für

Vertriebene, Aussiedler und Spätaussiedler des

Landes Nordrhein-Westfalen sprach Heiko

Hendriks ein Grußwort. Er war auch gekommen,

um die Bande, die er bereits 2021 als Schirmherr

des Tags der Danziger in Düsseldorf geknüpft

hatte, weiter zu kräftigen. Hendriks betonte in

seiner Rede, dass es bei dem Tag der Danziger

nicht um eine Verklärung einer

rückwärtsgerichteten Erinnerung geht, sondern

im Mittelpunkt steht, Impulse für Frieden und

Verständigung zu setzen.

Für die Deutschen Minderheiten in Polen, die

aus Danzig, Gdingen, Lauenburg, Dirschau,

Stolp und Gleiwitz angereist waren, sprach

Jadwiga Goljan einen Willkommensgruß an die

deutschen Gäste.

Das zentrale Festprogramm des Treffens der

Danziger fand am Samstag in der Aula der

Musikakademie (aMuz), einem renommierten

Versammlungssaal nahe dem Zentrum von Danzig,

statt. Marcel Pauls, Vorsitzender des BdDA,

betonte bei seiner Begrüßung zum Festprogramm

diesen historischen Augenblick, denn Danzig war

und ist ein Ort der Bewegung. Er führte aus, dass

von hier jene Kraft der Freiheit und der Erneuerung

ausging, die mit der SolidarnoŜĺ-Bewegung den

Eisernen Vorhang ins Wanken brachte. Damit wäre

nicht nur Polen verändert worden, sondern ganz

Europa ïund habe vielen ehemaligen Danzigern

die Möglichkeit gegeben, die alte Heimat nicht als

Fremde, sondern als Freunde wieder aufzusuchen.

Dem BdDA ist es ein Anliegen, aus Erinnerung

Zukunft zu gestalten.

Am Schluss seiner Rede zitierte Pauls einen Satz

von Tadeusz Mazowiecki (1927-2013), der erste

nichtkommunistische Ministerpräsident Polens

nach dem Zweiten Weltkrieg: ĂVersºhnungist nicht

das Vergessen. Sie ist das Erinnern mit Würde.ñEr

dankte allen Aktiven, die dieses Treffen möglich

gemacht haben und sich für das Programm

engagiert haben, allen voran Petra Lorinser, die für

die Reiseleitung und Ausflüge zuständig war,

sowie Daniela Grenz und Stefan Kutscher, die die

Organisation vor Ort übernommen hatten.

Aus Erinnerung Zukunft gestalten

Impulse für Frieden und  Verständigung setzen

Marcel Pauls, 

1. Vorsitzender des BdDA

Heiko Hendriks, Beauftragter 

für Vertriebene, Aussiedler und 

Spätaussiedler in NRW
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Professor Stefan Chwin, der vor allem wegen seiner Romane, die in Danzig angesiedelt

sind, bekannt ist, hielt den zentralen Festvortrag über ĂDanzigals Hauptstadt der

aufbegehrenden Polen: SolidarnoŜĺals Hoffnung für die Menschen in Polen, Berlin und

Europañ. Der Vortrag, der auf Vermittlung des Kulturreferats Westpreußen möglich

gemacht wurde, nahm die einzelnen Stationen der Freiheitsbewegungen in der DDR

1953, in Posen 1956 und Budapest, sowie Prag 1968 und schloss mit den historischen

Ereignissen in Danzig 1970 und 1980. Er ging auf die deutsche Solidarität von Deutschen

für SolidarnoŜĺein. Hilfreich war für den Vortrag, den der Schriftsteller auf Polnisch hielt,

die Einblendung zahlreicher mit Untertiteln versehenen historischen Fotos.

Symbiose von Danzig und SolidarnoŜĺ

Die fast 95-jährige Jadwiga Goljan sprach 

Grußworte für die Deutsche Minderheit

Jolanta Murawska, Präsidentin der Polnisch -

Deutschen Gesellschaft GdaŒsk

Die herausragende musikalische Umrahmung des

Festprogramms wurde von Daniela Grenz und Stefan

Kutscher übernommen. Die beiden verstanden es

meisterhaft, mit ihren Akkordeons die Festgemeinde

mitzunehmen, auf eine gleichermaßen klassische wie

gefühlvolle musikalische Weise.

Der Schriftsteller Stefan Chwin mit Gattin Krystyna 

und Heiko Hendriks

Daniela Grenz spielte Mozart, 

Bach und Piazzolla
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Das Rahmenprogramm des Treffens beinhaltete eine Busfahrt durch das Große Werder,

in der Wolfgang Naujocks durch seine neue, alte Heimat führte. Mit viel Detailwissen

machte er auf die lokalen Besonderheiten von Natur und Kultur aufmerksam. Dazu

gehörten der Stopp bei einem historischen Vorlaubenhaus sowie einer Windmühle. Ein

besonderes Erlebnis war der Besuch der Holzkirche in Palschau aus dem 16.

Jahrhundert. Beim Rundgang durch Tiegenhof zeigte Naujocks die Entwicklung der nach

dem Zweiten Weltkrieg völlig zerstörten Kleinstadt zu einer lebenswerten

Provinzhauptstadt von Nowy Dwor auf.

Eine Stadtführung durch Danzig stand ebenso auf dem Programm. Auch wenn einige

der Teilnehmerinnen und Teilnehmer die Stadt gut kennen, waren sie doch offen für neue

Blickwinkel. Die Stadtführerin verstand es gekonnt, die jahrhundertealte Geschichte

Danzigs mit den Erinnerungen an ein Danzig um 1939 und der heutigen Situation zu

verbinden.

Der Sonntag war dem Gedenken gewidmet. Eine Gruppe fuhr nach Stutthof in das

dortige ehemalige Konzentrationslager. Unter der fachkundigen Führung von Wolfgang

Naujocks erfuhr die Gruppe Genaueres über das Entstehen des Lagers ab 2. September

1939 sowie den menschenunwürdigen Bedingungen, unter denen die Lagerinsassen

damals leben mussten. Das neugestaltete Besucherführung zeigte, dass hier viel Wert auf

Erinnern, aber auch auf Vergeben gelegt wird.

Der Besuch der historischen Kirche in Steegen war der passende Abschluss eines

bedrückenden Nachmittags, der von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern sicher nicht

so schnell vergessen wird. Mit einem Spaziergang am Strand der Ostsee konnte man sich

bei bestem Herbstwetter nochmals den Wind um die Ohren wehen lassen. In den Buden

am Strand wurden nicht nur Kaffee und Kuchen angeboten, für den herzhaften Appetit

gab es Gerichte aus frischem Fischïbis hin zur Aalsuppe.

Trotz des straffen Programms blieb den Teilnehmerinnen und Teilnehmern des ĂTagsder

Danzigerñgenügend Zeit des Kennenlernens und des Austausches von Erinnerungen an

Danzig einst und jetzt. Mit vielen Begegnungen und Erlebnissen bereichert

verabschiedete man sich, nicht ohne den polnischen Partnern ein nachdrückliches ĂDo

zwidanjeñzuzurufen.

von Regina Meier

Marcel Pauls bedankt sich bei allen 

Organisatoren und Helfern 

Anschließend interviewten Journalisten des 

dänischen Senders  r8Dio die Gäste zum 

Thema Fluchtgeschichten

Umfangreiches Rahmenprogramm
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Wir danken dem Kulturreferat Westpreußen, Posener Land und Mittelpolen für die

finanzielle Unterstützung, sowie Frau Magdalena Oxfort für die Vermittlung und die

Finanzierung des Vortrages von Stefan Chwin .



Alternatives Sonntagsprogramm: Totengedenken auf dem Friedhof der vergessenen 

Friedhöfe - anschließend polnisch - deutsches Kaffeetrinken in Langfuhr 

Folie 10



Vors tandsw ah len  i n  Lübeck

Verpflichtung und Dank :

Mein Blick auf die Mitgliederversammlung 

2025

Liebe Danzigerinnen, liebe Danziger,

mit großer Freude und Energie blicke ich auf unsere jüngste ordentliche

Mitgliederversammlung am 21. Juni 2025 in der Briefkapelle von St. Marien in Lübeck

zurück. Es war ein Treffen, das Aufbruchsstimmung und tiefes Gemeinschaftsgefühl in

sich vereinte.

Ich danke Ihnen von Herzen für das große Vertrauen, das Sie mir mit der Wahl zur

stellvertretenden Bundesvorsitzenden entgegengebracht haben. Es ist mir eine Ehre

und Verpflichtung zugleich, mich an der Seite von Marcel Pauls und dem gesamten

Vorstand für die Belange unseres Bundes einzusetzen.

Die Versammlung hat einen klaren Kurs für die kommenden Jahre gesetzt: Wir wollen die

Effizienz unserer Arbeit weiter steigern. Die vom Vorstand berichtete Rückkehr zu

wöchentlichen Arbeitstreffen und die strategische Neuausrichtung der Vorstandsarbeit

zeigen, dass wir bereit sind, moderne Kommunikationswege und Strukturen zu nutzen,

um unsere Ressourcen wie die erzielten Kosteneinsparungen , optimal einzusetzen.

Brücken bauen zwischen Generationen

Besonders wichtig ist mir die Brückenfunktion unseres Bundes. Wir sind Hüter eines

reichen und komplexen Erbes, das wir an die nachfolgenden Generationen weitergeben

müssen. Wir wollen die Digitalisierung und soziale Medien nutzen, um junge Menschen zu

erreichen und ihnen zu zeigen, dass die Danziger Geschichte kein abgeschlossenes

Kapitel ist, sondern ein lebendiger Teil ihrer Identität sein kann.

Der emotionale Bericht von Frau Kristin Hintzsch über ihre erfolgreiche Spurensuche

nach ihrer in Danzig geborenen Urgroßmutter unterstrich, wie aktuell und persönlich

unsere historische Arbeit heute noch ist. Solche Geschichten sind unser Auftrag: Wir

bieten Hilfe und Vernetzung, um die Lücken der Vergangenheit zu schließen.

Dankbarkeit und Kontinuität

Die Versammlung war auch von tiefer Dankbarkeit geprägt. Wir ernannten mit Frau 

Roswitha  Möller und Herrn Dr. Heiko Körnich zwei herausragende Persönlichkeiten zu

Ehrenmitgliedern ;ihr Engagement ist unser Maßstab.

Gleichzeitig danken wir von Herzen Frau Esther Rosenberg für ihre unschätzbare,

langjährige Arbeit als Schatzmeisterin und Frau Petra Lorinser für ihre engagierte

Leitung der Geschäftsstelle. Ihre Professionalität bildet das Fundament, auf dem wir

aufbauen. Wir sind erleichtert, dass Frau Rosenberg ihr Amt kommissarisch weiterführen

und uns noch mit Rat und Tat zur Seite stehen wird.

Die Danziger Geschichte ist kein Museumsstück, sondern ein Kompass für unsere

Zukunft .

Ich freue mich darauf, diesen Weg gemeinsam mit Ihnen zu gehen .
Ihre

Daniela Grenz

Stellvertretende Vorsitzende
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Zusammenfassung  der Mitgliederversammlung  2025

 Wichtigste  Beschlüsse

ÅZulassung  von Gästen : Beschlossen (16 Ja, 1 Nein).

ÅEntlastung  der Schatzmeisterin : Angenommen (17 Ja).

ÅEntlastung  des Vorstands : Angenommen (16 Ja, 1 Enthaltung).

Der neue Vorstand von links nach rechts:

Frank Gaul, Esther Rosenberg, Stefan Kutscher, 

Daniela Grenz, Marcel Pauls, Petra Lorinser

Amt Gewählt Anmerkung

Vorsitzender Marcel Pauls Wiedergewählt

16 Ja / 1 Enthaltung

Stellvertetende

Vorsitzende

Daniela Grenz Neu gewählt

16 Ja / 1 Enthaltung

Schriftführer Stefan Kutscher Neu gewählt

17 Ja

Schatzmeisterin Esther Rosenberg Führt das Amt 

kommissarisch weiter

Wahlergebnisse  ï Erweiterter  Bundesvorstand  

(Beisitzer )

Petra Lorinser (16 Ja, 1 Enthaltung)

Frank Gaul (16 Ja, 1 Enthaltung)

Peter Backhaus (17 Ja, in Abwesenheit gewählt)

Kassenprüfer

Jochen Gruch (17 Ja, Wiedergewählt)
Philipp Wöpkemeier (17 Ja, Wiedergewählt)

Marcel Pauls überreicht 

Dr. Heiko Körnich die Urkunde  

zur Ernennung zum 

Ehrenmitglied 11



Lesung in der Marienkirche Lübeck:

Eine Erinnerung an die Flucht mit der Wilhelm Gustloff

Die diesjährige Mitgliederversammlung des Bundes der Danziger  in Lübeck

erhielt durch eine emotionale Lesung einen besonderen Akzent. In der historischen

Atmosphäre der Marienkirche präsentierte die Autorin Karin Polenz aus

Oldenburg ihr Buch, das das Schicksal ihrer Mutter auf der Flucht aus Gdynia
(Gdingen) und der Fahrt der Wilhelm Gustloff beleuchtet.

Karin Polenz' Werk, das auf den realen

Erlebnissen ihrer Mutter basiert, trägt den Titel

"Friedas Weg ï.

Flucht ins Ungewisse" . Es schildert die

dramatische Flucht Friedas mit ihren zwei

kleinen Kindern im Januar 1945 aus den

Ostgebieten vor der heranrückenden Roten

Armee. Wie Zehntausende andere suchte

auch Frieda ihr Heil auf dem zum

Flüchtlingstransporter umfunktionierten KdF-

Schiff Wilhelm Gustloff in Gdynia. Die

Hoffnung auf Sicherheit im Westen zerschellte

jedoch, als das Schiff am 30. Januar 1945

durch sowjetische Torpedos versenkt wurde ï

eine der größten Schiffskatastrophen der

Geschichte.

In der Marienkirche, einem Ort, der selbst von der Geschichte Norddeutschlands

geprägt ist, gelang es Karin Polenz, die Zuhörer in die kalten, angstvollen Tage der

Flucht und die traumatischen Nachkriegsjahre mitzunehmen. Die Autorin

verarbeitet in ihrem Buch das unbewältigte Kriegstrauma ihrer Mutter und die

Herausforderungen, denen sich die Überlebenden stellen mussten.

Die Mitglieder des Bundes der Danziger, viele von ihnen selbst Nachfahren oder

Zeitzeugen der Vertreibung aus Danzig und Pommern, folgten den Passagen mit

großer Anteilnahme. Karin Polenz betonte, dass es ihr ein Anliegen sei,

nachfolgenden Generationen das Erlebte ihrer Eltern und Großeltern verständlich

zu machen. Solche individuellen Geschichten helfen, die historischen Fakten

greifbar zu machen und das Ausmaß des Verlusts und der menschlichen Not zu

vermitteln. Die Veranstaltung bot im Anschluss an die Lesung Raum für intensive

Gespräche und einen wertvollen Austausch zwischen den Generationen, der das

Erbe der Danziger und die Erinnerung an die verlorene Heimat wachhält.

Die Mitgliederversammlung in Lübeck wurde somit zu einem bewegenden

Treffpunkt , der Historie und persönliche Schicksale miteinander verwob.

von Daniela Grenz

Marcel Pauls und Karin Polenz
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Hallo, liebe Danziger !

Dies ist ein Zeitungsausschnitt aus dem Jahr 1956. In Lübeck fand die

Bundesjugendleitertagung der Danziger Jugend DJO statt. Es war der 20./21.Mai 1956

und Pfingsten. Wir beide gehörten der Danziger Jugend in Lübeck unter der Leitung von

Hans-Gerd Kornblum an und durften in der Marienkirche den Kranz niederlegen. Es war

für uns ein großes Ereignis.

Pastor Gülzow - er war schon in der Marienkirche in Danzig tätig - traute uns am

6.10.1961 in der Lutherkirche in Lübeck. In diesem Jahr feiern wir unsere Diamantene

Hochzeit . Ja, seit über 60 Jahren sind wir ein Paar und immer noch glücklich und

gesund. Hartmut ist am 24.9.1938 in Danzig-Langfuhr geboren, Heidi, geb. Bayer am

17.10.1941 in Danzig-Neufahrwasser.

Mit unserer Heimatstadt Danzig sind wir noch verbunden. Wir treffen uns immer mit der

Ortsgruppe in Travemünde. Bleiben Sie gesund!

Heidi und Hartmut Prioch

(Heidi und Hartmut Prioch haben beim Totengedenken am 21.06.2025 wieder den Kranz

in der Marienkirche niedergelegt. Im Anschluss entdeckten Heidi Prioch und Daniela

Grenz in einem Gespräch, dass sie direkte Verwandte sind, was den Tag für beide

zusätzlich besonders machte.)
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Nachr i ch ten  aus  der  Danz ige r  Fami l i e

Am Sonntag, dem 9. November 2025 gab es eine von der Ortsstelle 

Ravensburg organisierte Gedenkfeier zu 80 Jahre: Erinnern ïBewahren ï

Gestalten, dem Leitwort für 2025 vom Bund der Vertriebenen. 

10 Jahre nach Aufstellung des Gedenksteins und 80 Jahre nach Kriegsende, war es uns,

Petra Lorinser und Sabine Dietenberger, wichtig, ein Zeichen zu setzen und daran zu

erinnern, wie kostbar Frieden ist.

Es gelang uns, eine feierliche und für die Öffentlichkeit wahrnehmbare Veranstaltung,

gemeinsam mit Pfarrer Claudius Kurtz von der evangelischen Johannesgemeinde und

dem dortigen Posaunenchor zu gestalten.

Vertreter der Landsmannschaft der Oberschlesier aus Friedrichshafen und Vertreter aus

dem Gemeinderat nahmen ebenfalls teil.

Der Posaunenchor erºffnete um 14 Uhr mit dem Lied ĂBefiehl du deine Wegeñ. 

Mit den Worten von Margot Friedländer ïwer die Vergangenheit nicht kennt, kann die

Gegenwart nicht verstehen und die Zukunft nicht gestalten ïeröffnete Petra Lorinser ihre

Begrüßungsrede. Wichtig war ihr, zum Ausdruck zu bringen, dass trotz traumatischer

Flucht- und Lagererfahrung die meisten Menschen in den vergangenen 80 Jahren in ein

normales Leben fanden, ihnen vieles wieder selbstverständlich wurde. Aber auch wie

wichtig es für die Nachgeborenen ist, zu lernen, was es bedeutet, nicht alles zu haben,

was es bedeutet, in der Fremde neu anzufangen. Dass die Erzählungen der

Erlebnisgeneration Mahnmale für uns alle sind und uns daran erinnern, dass Frieden ein

kostbares Gut ist, das es zu bewahren gilt.

In seiner Ansprache zur Gedenkfeier berichtete Herr Pfarrer Kurtz davon, dass das

Denkmal für Flucht und Vertreibung vor 10 Jahren in RV ïWeststadt errichtet wurde und

dass die Weststadt im Wesentlichen erst durch die Menschen, die anderswo ïzumeist

unter dramatischen Umständen - ihre Heimat verloren hatten, entstanden ist. Weiter

sprach er davon, dass lange Zeit das Verständnis für die Nöte und Anliegen dieser

Menschen, die in Ravensburg ïWeststadt eine neue Heimat fanden, fehlte. Obwohl ïso

Herr Pfarrer Kurtz - es doch das selbstverständliche Recht eines jeden Menschen ist,

seiner verlorenen Heimat nachzutrauern, nach den eigenen Wurzeln zu suchen,

Erinnerungen zu bewahren und diese mit Gleichgesinnten auszutauschen und zu teilen.

Zum Stichwort ĂErinnernñsprach Herr Pfarrer Kurtz davon, dass der 9. November für uns

eine ganz besondere Bedeutung hat. Zum einen für die Reichsprogromnacht 1938, die für

immer ein unauslöschlicher Schandfleck in der deutschen Geschichte bleiben wird.

Zum anderen war der 9. November 1989 ein glücklicher Tag für Deutschland, da die

Mauer fiel und das Ereignis 1990 zur Wiedervereinigung von Ost- und Westdeutschland

führte. Eine Voraussetzung dafür schuf die polnische ArbeiterbewegungSolidarnoŜĺunter

Lech Wağesa,wiederum in Danzig, dem Ort, an dem der zweite Weltkrieg seinen Anfang

nahm. Im Zusammenhang mit den Stichwörten ĂBewahrenñund ĂGestaltenñäußerte sich

Herr Kurtz dahingehend, dass sich inzwischen innerhalb der EU und mit Respekt

gegenüber den polnischen Bewohnern des heutigen GdaŒsk,neue Möglichkeiten der

Wiederbegegnung bieten und somit aus Leid und Verlust Völkerverständigung entstehen

kann.

Ortsstelle Ravenburg
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Die berührende Ansprache des Herrn Kurtz endete mit dem Bibelspruch: ĂSeligsind die

Friedensstifter, denn sie werden Gottes Kinder heißen.ñ

Im Anschluss wurde das Totengedenken vom Bund der Danziger von Nicolas Lorinser

verlesen.

Danach musizierte der Posaunenchor das Stück ĂIchhattóeinen Kameradenñ.

Währenddessen wurde Erde vom Kirchhof der Johanneskirche in Danzig, die Urte Spies

extra mitgebracht hatte, sowie Ostseesand aus der Danziger Bucht über dem Trauerkranz

verstreut.

Nach dem gemeinsam gesprochenen Vaterunser spielte der Posaunenchor ĂJesumeine

Freudeñals Abschluss.

Einige der anwesenden Interessierten folgten dem Aufruf zum gemeinsamen Kaffee im

nahegelegenen Familienzentrum zum weiteren Austausch.

Von Petra Lorinser / Sabine Dietenberger, Bilder Uwe Lorinser
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Dr. Alfred Lange verabschiedet sich aus dem Landesvorstand des BdV Bayern ï

Rückblick auf sein Wirken

Mit dem Ausscheiden von Dr. Alfred Lange aus dem Landesvorstand des Bundes der

Vertriebenen (BdV) Bayern endet ein bedeutendes Kapitel engagierter Verbandsarbeit.

Seit 2011 war Dr. Lange als Beisitzer im Landesvorstand tätig und vertrat dort mit großer

Leidenschaft die Interessen der nordostdeutschen Landsleute, die nach dem Zweiten

Weltkrieg in Bayern eine neue Heimat fanden.

Sein Wirken war geprägt von einem tiefen historischen Bewusstsein und dem

unermüdlichen Einsatz für die Bewahrung des kulturellen Erbes der Vertriebenen. Als

Landesvorsitzender des Bundes der Danziger in Bayern seit 2015 sowie als

stellvertretender Bundesvorsitzender setzte er sich für die Sichtbarkeit und Anerkennung

der Danziger Geschichte und Identität ein. Seine Stimme hatte Gewicht ïnicht nur

innerhalb des BdV, sondern auch in der politischen Landschaft Bayerns.

Dr. Lange war von 2012 bis 2020 Vertreter des BdV im Beirat der Politischen Akademie in

Tutzing und ist seit 2021 Mitglied im Beirat für Vertriebenenpolitik und

Spätaussiedlerfragen beim Bayerischen Staatsministerium für Familie, Arbeit und

Soziales. Diese Funktionen nutzte er, um die Anliegen der Vertriebenen mit Weitblick und

Sachverstand in politische Entscheidungsprozesse einzubringen.

Für seine langjährige und verdienstvolle Tätigkeit wurde Dr. Lange mit der silbernen

Ehrennadel des BdV ausgezeichnet ïeine Würdigung, die seine Verdienste um die

Vertriebenenarbeit in Bayern eindrucksvoll unterstreicht.

Besonders hervorzuheben ist auch die

intensive Netzwerkpflege, die Dr. Lange

gemeinsam mit seiner Frau Maria über

viele Jahre hinweg betrieben hat. Ihre

regelmäßigen Besuche in Danzig, ihre

persönlichen Kontakte zu Vertretern der

deutschen Minderheit sowie zu kirchlichen

und kulturellen Einrichtungen vor Ort haben

wesentlich dazu beigetragen, die Brücken

zwischen den Menschen in Deutschland

und Polen lebendig zu halten. Zuletzt nahm

das Ehepaar Lange gemeinsam mit uns am

Tag der Danziger 2025 in Danzig teil ïein

Zeichen ihrer tiefen Verbundenheit mit

unserer Gemeinschaft und der Stadt ihrer

Vorfahren.

Der Bund der Danziger dankt Dr. Alfred

Lange herzlich für sein jahrzehntelanges

Engagement, seine kluge Führung und

seine menschliche Zugewandtheit. Sein

Wirken bleibt uns Vorbild und Verpflichtung

zugleich. Für seinen weiteren Weg

wünschen wir ihm und seiner Frau Maria

von Herzen alles Gute und Gottes Segen. von Marcel Pauls

Dr. Alfred Lange und  Maria Lange
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Nachruf auf unser Danziger Urgestein: Günter Jahr

Der Bund der Danziger e.V. nimmt Abschied von

seinem Mitglied und Landsmann Günter Jahr, der

am 9. Mai 1936 in Danzig als Sohn eines Polizei-

und Kriminalbeamten geboren wurde und am 9.

August 2025 im Alter von 89 Jahren in seiner

zweiten Heimat in Bielefeld gestorben ist. Als knapp

Neunjähriger musste er im März 1945 aus Danzig

fliehen, und die Sehnsucht nach der Heimat ließ

auch ihn nicht mehr los. So wurde er 1988 Mitglied

der Ortsstelle Bielefeld im Bund der Danziger e.V.

und reiste mit seiner Frau Eva und Landsleuten zum

ersten Mal nach Danzig. Im Laufe der Jahre sollten

es dann tatsächlich 43 Reisen werden, die ihn und

seine Frau nach Danzig führten.

Engagement organisierte er mit seinen Vorstandskolleginnen und -kollegen die

monatlichen Treffen mit Vorträgen, Jahreszeitenfesten wie Enten- und Marzipan-

verwürfelungen und Ausflügen. Seit 1988 wurden sogar Busreisen nach Danzig

unternommen ï insgesamt achtmal fuhren die Ortsstellenmitglieder gemeinsam nach

Danzig. Ab 1989 erstellten Günter Jahr und seine Frau zum Jahresende das ĂDanziger

Rundschreibenñder Ortsstelle Bielefeld mit Jahresrückblicken, Artikeln zum Thema

Danzig und Fotos, welches an befreundete Ortsstellen und Landesverbände sowie an die

Deutsche Minderheit in Danzig und an viele Freunde Danzigs verteilt wurde. Die

Ortsstelle Bielefeld wurde unter Leitung von Günter Jahr ein Ort des Austausches mit

Kontakten zwischen ĂaltenñDanzigern in Deutschland untereinander, mit Danzigern der

deutschen Minderheit und mit Bewohnern des heutigen polnischen Danzigs.

In seinem letzten Rundbrief im Jahr 2017 musste Günter Jahr die Schließung der

Ortsstelle Bielefeld in ihrem 66. Jahr seit Gründung bekannt geben. Viele Mitglieder hatten

ein hohes Alter erreicht und die Ortsstelle sollte ordentlich abgewickelt werden, solange

es noch ging. Einige der 51 Mitglieder wollten sich dann im Privaten treffen, auch hier

waren Eva und Günter Jahr als Organisatoren gefragt.

Beide waren tatkräftig und kontaktfreudig, so dass

sie schließlich in den Vorstand der Ortsstelle

Bielefeld gewählt wurden. Günter Jahr als 1.

Vorsitzender und Eva Jahr als Kulturreferentin und

Frauenleiterin. Die Ortsstelle sollte ein Ort der

Gemeinschaft sowie der Pflege des Zusammenhalts

und der Danziger Kultur werden. Mit großem

ĂOhnegute Beziehungen im Leben geht nichts! Deshalb habe ich mich stets bemüht,

gute Beziehungen zu Menschen herzustellen, denen ich im Leben begegnet bin. So ist es

mir oft gelungen, andere Menschen für mich zu gewinnen, die mir dann entgegen-

gekommen sind und auch oft meine Wünsche erfüllt haben, die mit Geld nicht zu

erreichen oder zu verwirklichen sind.ñ,so Günter Jahr.

Sein Blick war nicht rückwärtsgewandt, sondern zielte auf Verständigung und

Versöhnung. Es gelang ihm, gute Kontakte z.B. zu Donald Tusk und auch zur

Administration in Danzig, aufzubauen, und als Kriminalhauptkommissar konnte er

Verbindungen zur polnischen Polizei in Danzig knüpfen. Den ehemaligen Bürgermeister

Danzigs Pawel Adamowicz kannte er persönlich über 20 Jahre lang. So beteiligte sich

Günter Jahr 2015 an der Aktion des Danziger Bürgermeisters zur Sammlung von

Zeitzeugenberichten und motivierte auch die Ortsstellenmitglieder zur Teilnahme.

Günter Jahr
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Günter Jahr gehörte zu den letzten Danzigern aus der Erlebnisgeneration; er verbrachte

dort die ersten fast neun Lebensjahre. Später entwickelte er zusammen mit seiner Frau

Eva diese besondere Beziehung und Verbundenheit zu Danzig. Eigentlich wurde daraus

ein gemeinsames Lebenswerk. Sie kannten die Stadt, hatten Kontakte zu den Menschen

aus Danzig und zu denen aus Gdansk, zu Vertretern aus Politik und Kirche - sie lebten

Danzig im Sinne von Versöhnung und Verständigung. In Anerkennung dieses

unermüdlichen Einsatzes für Danzig erhielt die Familie auch ein Kondolenzschreiben von

der Danziger Stadtpräsidentin Aleksandra Maria Dulkiewicz.

Mit Günter Jahr verlieren wir ein letztes Danziger Urgestein.

Unser Mitgefühl gilt seiner Familie und insbesondere seiner Frau und Mitstreiterin Eva 

Jahr.

von Esther Rosenberg

für den Vorstand des Bund der Danziger e.V. 

Beachtenswert war sein Engagement für die Wiederherstellung der Kunstuhr am

Turm der ehemaligen Paul-Beneke-Jugendherberge auf dem Bischofsberg, die für ihn zu

einer Herzensangelegenheit wurde. Schon seit 1996 stand Günter Jahr bezüglich der Uhr

mit dem Bürgermeister Danzigs in Verbindung. Auch dank seiner Recherche zur

Herstellerfirma ĂKorfhageund Sºhneñund seiner Beharrlichkeit konnte die Einweihung

der restaurierten Uhr am 10. Juli 2017 durch Pawel Adamowicz stattfinden.

Nicht vergessen werden wir die besonderen

Auftritte von Günter Jahr auf Veranstaltungen

wie dem Tag der Danziger, wenn er in seiner

grünen Schupo-Uniform aus der Freistaatzeit

mit Tschako und Paradebusch seine Runden

drehte. Diese hatte er original

nachschneidern lassen. Es gelang ihm sogar,

darin zur 1.000 Jahrfeier in Danzig 1996

zusammen mit seinen polnischen

Polizeikollegen durch die Innenstadt zu

spazieren und viel Interesse und Freude bei

den Menschen auszulösen. - Ein Spaß für

viele Danziger. Zum guten Schluss soll noch

erwähnt sein, dass im Danziger Museum im

Rechtstädtischen Rathaus oben in der

Ausstellung zum Danziger Alltagsleben vor

1945 eine Schupo-Figur steht, deren Uniform,

wie auf dem polnisch-deutschen Schild zu

lesen ist, von Günter Jahr gespendet wurde.

Er hatte sie selber getragen.

Günter Jahr als Schupo 

auf  einem Tag der 

Danziger  in Lübeck
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Wir gedenken unseren Verstorbenen 2025 

Edeltraud Klinge À 01. Februar 2025
Eckard Malten À 27. Februar 2025
Eva-Maria Widera À 03. Mai 2025
Gerhard Schirk À 06. August 2025 
Günter Jahr À 09. August 2025 
Brigitte Binder À 03. September 2025

Wir gedenken derer, die vor uns gegangen sind. 

In stiller Dankbarkeit erinnern wir uns an ihre Handlungen und ihre 

Worte. Ihre Stimmen mögen verhallt sein, doch ihr Wirken bleibt 

lebendig in uns und in den Geschichten, die wir weitererzählen! 

Wenn wir an sie denken, ehren wir nicht nur die Vergangenheit, 

sondern übernehmen Verantwortung für das Jetzt und für die Zukunft. 

In tiefer Verbundenheit halten wir inne, gedenken ihrer und geben das 

weiter, was sie uns geschenkt haben.

(Text zum Totengedenken am 12. Oktober 2025 in Danzig)



Fami l i engesch ich ten

ĂGrab der Uroma nach 80 Jahren gefundenñ von Katharina Henke, 

erschienen am 28.06.2025, mit freundlicher Genehmigung des Tagesspiegel 

Kristin Hintzsch muss selbst kurz suchen. Auf

der mit Efeu, Farnen und kleinen Ahornbäumen

zugewachsenen Fläche am Rande des

Friedhofs Hermsdorf in Berlin-Frohnau erinnert

nichts an Grabflächen. Kurz vor Wegesende

blitzen zwei laminierte Fotos aus Danzig hervor,

die die Potsdamerin aufgehängt hat, um die

genaue Stelle wiederzufinden.

ĂHierliegt meine Uroma Laurañ,sagt Kristin

Hintzsch, noch immer gerührt bei ihrem vierten

Besuch auf dem Friedhof. 80 Jahre lang war ihre

Urgroßmutter Laura Lenz verschollen. Nun zum

147. Geburtstag, am 29. Juni, steht die 62-

Jährige an dem Ort, wo ihre Uroma, damals nur

wenig älter als sie heute, am 23. Dezember

1945 bestattet wurde.

ĂMein Großvater hat immer den DRK-Suchdienst im Radio gehörtñ, sagt Kristin Hintzsch.

Als Grundschülerin saß sie Anfang der 1970er Jahre oft daneben, wenn sie ihre

Großeltern in Neuruppin, einer Kleinstadt in Ostprignitz-Ruppin, besuchte. ĂEs hieß, sie

sei seit dem Krieg verschollen.ñDie Potsdamerin erinnert sich an die Fotos von einem

älteren Ehepaar aus Danzig, die in dem Reihenhäuschen in Neuruppin hingen. ĂDa war

eine Lücke, weil sie weg war, und keiner darüber sprach.ñ

Was war mit Laura Lenz passiert? Man wusste, dass sie zuletzt am 9. August 1945 auf

dem Weg zum Danziger Bahnhof gesehen worden war. Ihre Schwiegertochter war mit

den zwei Kindern schon im Winter 1945 nach Berlin geflohen. Die herzkranke 67-Jährige

traute sich die Flucht nicht zu und wollte auf die Rückkehr ihres Sohnes und ihres

Ehemannes warten, die in den letzten Kriegstagen zum Volkssturm verpflichtet worden

waren. Nach Kriegsende machte sie sich doch auf den Weg, aber kam bei ihrer Familie

nie an. Ihr Sohn Herbert stellte ab 1948 wiederholt Suchanträge beim Deutschen Roten

Kreuz, erhielt aber zu Lebzeiten keine Antwort.

Jahrzehnte später, als Kristin Hintzsch in der Coronazeit in alten Unterlagen stöberte,

stieß sie wieder auf Uroma Laura Lenz.ĂIchhabe mir gesagt: Sie muss ja irgendwo sein.ñ

Im März 2024 stellte sie erneut einen Suchantrag an den DRK-Suchtdienst, mittlerweile im

wiedervereinten Deutschland. Ende März 2025 kam tatsächlich eine Antwort: Laura Lenz

hatte sich als Flüchtling auf der Durchreise im Infektionskrankenhaus in Berlin-Hermsdorf

befunden und war dort am 10. Dezember 1945 an Herzmuskelschwäche und

Kreislaufversagen verstorben. Doch wo ruht die Uroma?

Die vermisste Großmutter
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Antwort fand Kristin Hintzsch in der heutigen Caritas-Klinik Dominikus Berlin-

Reinickendorf. Dort waren zwar die Archivunterlagen längst vernichtet, doch eine ältere

Dame des Dominikanerordens erinnerte sich, dass die Verstorbenen 1945 auf dem

Friedhof Hermsdorf beigesetzt wurden. Der Friedhofsverwaltung war nichts von solchen

Gräbern bekannt, doch eine Mitarbeiterin forschte auf Drängen der Urenkelin im Archiv

nach. Als der Anruf kam, ĂWirhaben das Grab Ihrer Uroma gefundenñ,war das für

HintzschĂeinGefühl, dass etwas vollständig wirdñ.

Wenige Tage später ließ sie sich von einem Friedhofsmitarbeiter die Grabstelle zeigen.

Sie liegt auf einer zugewucherten Fläche am Rande des Friedhofs neben einem

Holzschuppen, gleich hinter den S-Bahngleisen. Im Fünf-Minuten-Takt rauscht eine Bahn

vorbei. Als Kristin Hintzsch dort stand, Ăwares wie im Film für michñ. Mit stolzer Stimme

fügt sie an: ĂNachvier Wochen hatte ich das Grab gefunden, wofür der DRK-Suchdienst

80 Jahre gebraucht hat.ñ

Zugleich fragt sie sich: ĂWiekann es sein, dass ich

nach 80 Jahren eine Antwort bekomme, obwohl mein

Großvater seit Lebzeiten gesucht hatte?ñ

Entscheidend ist eine Notiz in den DRK-Unterlagen.

Demnach wurde die Suchkarte von Herbert Lenz, die

er 1948 beim ĂSuchdienstfür vermisste Deutsche in

der sowjetischen Besatzungszoneñeingereicht hatte,

erst nach der Wiedervereinigung übermittelt. Da war er

bereits verstorben.

ĂDasTragische ist, dass sie nur eine Tagesreise von

ihrer Familie entfernt verstarbñ,sagt Hintzsch.

Zwischen Neuruppin und Berlin-Frohnau liegen nur 50

Kilometer, viele Jahre verlief hier die deutsch-

deutsche Grenze.

Tragische Ost -West Geschichte

Seit der deutschen Teilung bestanden zwei Suchdienste, die unabhängig voneinander

arbeiteten, aber dennoch in das Netzwerk der Internationalen Rotkreuz- und

Rothalbmond-Bewegung eingebunden waren.

Laura Lenz (1878 -1945)

ĂAufdieser Basis bestand auch eine Zusammenarbeit, die aber sicherlich durch die

politische Situation erschwert wurdeñ,teilt das DRK auf Anfrage mit. Mit der

Zusammenführung beider Suchdienste erweiterten sich die Möglichkeiten der

Nachforschung. Warum Herbert LenzôAnfragen keine Antwort fanden, lässt sich heute

nicht aufklären. ĂMeinGroßvater hat sehr darunter gelittenñ,sagt Hintzsch. In ihrer

Familie blieben über mehrere GenerationenĂschwersteKriegstraumatañ.

Zum Geburtstag ein Gedenken

Zum Geburtstag ihrer Urgroßmutter hat Kristin Hintzsch eine Grabschleife mit der

Aufschrift ĂUnvergessenñbestellt. Aus ihrem Besuch in Danzig, der Heimatstadt ihrer

Urgroßeltern, Großeltern und ihrer Mutter, hat sie Erde vom früheren Grundstück ihrer

Familie sowie Fähnchen mitgebracht. Anfang Juni hatte sie das Haus besucht, wo ihr

Urgroßvater als Schuhmachermeister und ihre Urgroßmutter als Hausfrau lebten. Das

Aufstellen von Gedenkzeichen wie ein Holzkreuz hatte ihr die Friedhofsverwaltung

untersagt. Stattdessen beschreibt Kristin Hintzsch nun kleine Steine mit dem Geburts- und

Sterbedatum ihrer Uroma. Sie bemüht sich um die Anerkennung als Opfergrab.
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Einen Teil der Erde aus Danzig will sie auch auf den Neuruppiner Friedhof bringen, wo ihr

Großvater Herbert begraben liegt. Die Grabstelle ist bereits abgelaufen, doch mit

Erlaubnis der dortigen Friedhofsverwaltung hat sie an dieser Stelle einen

Rhododendronbusch gepflanzt.ĂEsfreut mich, dass mein Großvater symbolisch informiert

wurdeñ,sagt sie. Nun hat sie plötzlich zwei Orte, um ihrer Uroma zu gedenken.

Auf dem Rückweg entlang der efeubewachsenen Wildnis in Hermsdorf fragt sich Kristin

Hintzsch, welche anderen Schicksale wohl dort begraben liegen, von denen die

Angehörigen nichts wissen. Zum 80-jährigen Jahrestag des Endes des Zweiten

Weltkriegs sei es auch Aufgabe der Kinder und Enkelkinder, die Familiengeschichten zu

recherchieren und Vermisste womöglich wiederzufinden.

Auf einer wild bewachsenen Fläche neben den S-

Bahngleisen ruht Laura Lenz auf dem Friedhof

Hermsdorf. Urenkelin Kristin Hintzsch hat Erde

aus Danzig mit ans Grab gebracht.

Beim DRK-Suchdienst gingen in diesem Jahr

bereits 4107 Anfragen zur Schicksalsklärung aus

dem Zweiten Weltkrieg ein. In 43 Prozent der

Fälle konnten 2024 Schicksale geklärt werden.

Die Potsdamerin jedenfalls sucht weiter ïzum

Verbleib ihres Urgroßvaters sowie zum frühen Tod

ihres Onkels in der DDR.

L i te ra tu r  i n  und  aus  Danz ig

Die Stimme Danzigs beim "Tag der Danziger 2025"

Der polnische Schriftsteller und Literaturwissenschaftler Prof. Stefan Chwin (*1949 in

Danzig) gehört zu den bedeutendsten literarischen Stimmen Danzigs und fungiert als

Brückenbauer zwischen der deutschen und polnischen Geschichte der Stadt. Seine

Werke sind tief in der komplexen Danziger Identität verwurzelt und machen ihn zu einem

zentralen Botschafter der deutsch-polnischen Verständigung.

Ein Kandidat für den Literaturnobelpreis

Angesichts der literarischen Tiefe , historischen Relevanz und moralischen Integrität

seines Werkes wird Stefan Chwin in internationalen Literaturkreisen immer wieder als ein

Autor von Weltrang und sogar als potenzieller Kandidat für den Literaturnobelpreis

gehandelt. Chwins Schreiben erfüllt zentrale Kriterien für diese höchste Auszeichnung: Er

verbindet ästhetische Raffinesse mit einer existenziellen Auseinandersetzung über

zentrale Menschheitsfragen, insbesondere über die Mechanismen der Erinnerung, des

Verlusts und der Überwindung historischer Traumata in Europa.
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"Ein deutsches Tagebuch" und die Mystik der Erinnerung

Eine wichtige Rolle zum Verständnis von Chwins Haltung zur deutsch-polnischen

Beziehung spielt sein Werk "Ein deutsches Tagebuch" (deutsche Ausgabe 2015). Dieses

Buch, eine Sammlung von scharfsinnigen und kritischen Beobachtungen über

Deutschland, die Deutschen und die gemeinsame Geschichte, untermauert seine Rolle als

intellektueller Vermittler.

Chwin beleuchtet die historischen Schichten Danzigs , die die Identität der Stadt so

einzigartig und konfliktreich machen. In diesem Zusammenhang scheut er sich nicht, die

für Polen kontroverse These aufzugreifen, dass Danzig, obwohl seit 1945 polnisch, in

seinem architektonischen Erbe und seinem historischen Fundament eine kulturell deutsche

Stadt sei; seine Aussage bezieht sich dabei nicht auf politische Territorialansprüche,

sondern auf die tiefe kulturelle Prägung durch die jahrhundertealte deutsche Geschichte,

die Chwin in seinemĂDeutschenTagebuchñkritisch reflektiert.

Über die politische und historische Analyse hinaus taucht Chwin tief in die religiösen und

mystischen Erfahrungen ein, die das europäische, insbesondere das deutsche

Geistesleben prägen. In seinem Deutschen Tagebuch untersucht er philosophische und

religiöse Themen. Er schreibt: ĂInmeinem Roman taucht alles - also auch die Welt der

Dinge - in religiöse Erfahrung ein, vielleicht sogar in mystische Erfahrung, und vor allem in

die ādunkleóErfahrung des Todes und der Unendlichkeit.ñChwin stellt zudem die These

auf, dass ein rein rationaler, gänzlich unberührter Geist möglicherweise eine wichtige

Dimension des Lebens und des menschlichen Geistes verpasst ïeine Dimension, die in

seiner eigenen Kultur, geprägt von den Tragödien des 20. Jahrhunderts, noch tief

verwurzelt ist.

Vortrag beim ĂTag der Danziger 2025ñ

Als Schriftsteller und Literaturhistoriker bot er dabei reichhaltige Einblicke in die polnische

Kultur und betonte die historische und europäische Bedeutung der SolidarnoŜĺ-

Bewegung. Chwins nutzte die Bühne vor internationalem Publikum, um die historischen

Erfahrungen Danzigs als Lektion für ein besseres Europa darzustellen - ein Anliegen,

das seine gesamte, potentiell nobelpreiswürdige, literarische Karriere prägt.

von Daniela Grenz

Buch -Tipp: ĂEin deutsches Tagebuchñ

Da die deutsche Ausgabe des Werkes

(ISBN 978-3-940524-32-4) im regulären

Buchhandel oft vergriffen und

antiquarisch schwer zu finden ist,

empfiehlt sich der Kauf der digitalen

Ausgabe mit folgender ISBN-Nummer :

978-3-940524-44-7.

Stefan Chwin und Marcel Pauls
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Mu s ik  i n u n d  a u s  D a n z ig

Komponist ohne Werk

Das Musikleben der Stadt und der Region Danzig weist keine großen Namen oder

berühmte Festivals auf, sieht man einmal von der Zoppoter Waldoper ab, die in den

letzten Jahren erfolgreich revitalisiert wurde. Danzig war weder Geburtsort oder

Wirkungsstätte großer Komponisten wie beispielsweise Leipzig (Bach / Wagner), Bonn

(Beethoven), Hamburg (Brahms), München (Strauß), Düsseldorf (Schumann), noch Sitz

bedeutender Orchester wie Berlin, Mannheim oder Meiningen. Auch Namen wie Paul

Hindemith (Hanau) oder Max Reger (Brand in der Oberpfalz), erstklassige Komponisten,

die international nicht in allererster Reihe stehen, sucht man in Danzig vergebens.

So ist es nicht verwunderlich, dass der bekannteste und vielleicht auch begabteste der

Danziger Komponisten durch ein einziges Werk berühmt wurde, ïheute würde man von

einem ĂOne - Hit ïWonderñsprechen ïdas er nicht komponiert hat, dessen Hauptthema

nicht aus seiner Feder stammt und dem das Werk nicht gewidmet ist. War er der erste

Interpret? Vielleicht. Die Rede ist von Johann Gottlieb Goldberg, Namensgeber der

weltberühmten Goldberg-Variationen von Johann Sebastian Bach.

Johann Gottlieb war der älteste Sohn des sehr geschätzten Lauten- und Geigenbauers

Johann Goldberg und dessen Ehefrau Concordia Renata Witting aus Ohra, das damals

noch nicht zu Danzig gehörte. Der Vater, dessen Instrumente heute in verschiedenen

Museen, beispielsweise im Kunsthistorischen Museum in Köln und im Museum für

Hamburgische Geschichte zu finden sind, wurde 1726 in Danzig eingebürgert; sein Sohn

Johann Gottlieb am 14. März 1727 in der Marienkirche getauft.

In einer musikalischen Umgebung aufgewachsen, erkannte

man schon in Kinderjahren die Eigenschaft Ăeinesseltenen

Talentes zur Musikñ. Vermutlich waren der erste

Kapellmeister der Marienkirche Johann Balthasar Christian

Freißlich, der mit der Familie Goldberg befreundet war, und

der Organist Johann Jeremias du Grain seine Lehrer.

Zudem besuchte er die Schule der Marienkirche. Eine Notiz

auf der Partiturseite einer Arie aus der weltlichen

Kantate ñFreuedich Danzigñ(1737) des Danziger

Komponisten Johann Daniel Pucklitz lautet:ĂVorden jungen

Goldberg [sic!] gesetzt, Er spielte sie, da Er hier in die

Schulegingñ.

Der russische Gesandte am königlich sächsischen Hof ,

Graf Hermann Carl von Keyserlingk, bekannt als Gönner

und Förderer der Musik Johann Sebastian Bachs, nahm den

ungefähr 10-Jährigen mit, um ihn in Dresden bei

Friedemann Bach und in Leipzig bei Johann Sebastian Bach

unterweisen zu lassen.

Die Orgel in der Marienkirche

Bis 1751 scheint sich Gottliebs Leben wechselnd zwischen diesen Städten und Danzig

abgespielt zu haben, wo er seine beiden Schwestern unterrichtete. Die ältere Schwester

Constantia Renate konzertierte später als Frau Majorin Petersson als bedeutende

Klavierspielerin in Danziger Liebhaberkonzerten.

von Stefan Kutscher
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Über die Entstehung der Aria mit 30 Veränderungen (1741/42) schreibt Bachs erster

Biograph Johann Nicolaus Forkel 1802: ĂGrafKeyserlingk war häufig krank und litt an

Schlaflosigkeit. Als der Graf schlaflos war, bat man Goldberg, der in seinem Hause

wohnte, die Nächte mit Spielen im Nebenzimmer zu verbringen. Einmal sagte der Graf zu

Bach, ob er gerne mehrere Cembalostücke für seinen Goldberg schreiben würde, und

dass er wolle, dass die Stücke so leicht und fröhlich seien, dass sie ihn in den schlaflosen

Nächten unterhalten würden. Bach glaubte diesem Wunsch am Besten durch Variationen

begegnen zu können, eine musikalische Form, die er bis dahin wegen der wiederholten

harmonischen Basis als mühsam empfunden hatte. Später bezeichnete der Graf die

Variationen nur noch als ĂseineñVariationen. Es langweilte ihn nie, ihnen zuzuhören, und

lange Zeit wiederholte er in den schlaflosen Anfällen immer: ĂLieberGoldberg, spiele er

mir eine meiner Variationenvorñ.

Diese nicht beweisbare Anekdote der Bachsöhne führte dazu, dass die Aria mit 30

Variationen fortan als Goldberg - Variationen bezeichnet wurde. So fand der Name

Goldberg bald größte Beachtung, spätestens aber nach den legendären Aufnahmen des

kanadischen Pianisten Glenn Gould.

Johann Sebastian Bach selbst bezeichnete Goldberg als seinen ĂstªrkstenSchüler auf

dem Klavier und der Orgelñ,als ĂauÇerordentlichenK¿nstlerñ. Noch lange nach seinem

Tod wurde sein großartiges Cembalospiel als ĂvomTeufel inspiriertñ,gerühmt; keine

Schwierigkeit sei zu groß gewesen, ein ĂNotenfresserñ. Außerdem sei er ein

melancholischer und exzentrischer Mensch und Musiker gewesen, der seine eigenen

Kompositionen häufig zerriss. Angeblich seien sie zu leicht und nur für Frauenzimmer.

Tatsächlich sind nur relativ wenige Kompositionen von Goldberg erhalten. Bei Johann

Sebastian Bach als ĂVielkomponiererñentspräche dies in etwa einem Arbeitspensum von

einigen Monaten inklusive Einstudierung und Aufführung. Goldbergs noch erhaltene

Kompositionen atmen den Geist seines Lehrers und sind in der Regel recht schwer zu

spielen. Im Spannungsfeld zwischen dem allmählich als veraltet geltenden Bach und dem

aufkommenden Epochenwechsel findet sich in vielen Werken bereits das Pathos des

ĂSturmundDrangñ.

Johann Gottlieb Goldberg -

Präludium und Fuge f - Moll
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1751 verpflichtete der sächsische Ministerpräsident, Graf Heinrich von Brühl, Goldberg als

"Hochgräflichen Kammermusikus" für seine Privatkapelle in Dresden, eine Stelle, die er

nur bis 1756 inne haben sollte. Eine Ausgabe der ĂKern Dresdenische Merkwürdigkeitenñ

enthielt einen Nachruf: ĂAußerdem starb am 15. April (1756) Johann Gottlieb Goldberg,

ein Hofmusiker im Alter von 29 Jahren, an Tuberkulose. Er wird für seine exquisiten

Fähigkeiten im Cembalospiel sehr vermisst werdenéñ

Goldberg im heutigen Danzig

Seit 2006 gibt es in Danzig das Goldberg - Festival für Alte Musik. Die Konzerte mit

internationalen Interpreten und Ensembles finden Ende August/ Anfang September je

nach Besetzung in verschiedenen Sälen und Kirchen statt. Ich war selbst dort und kann

es sehr empfehlen. Gründerin des Festivals ist die Cembalistin Prof. Alina Ratkowski, die

erstmals das komplette Cembalowerk von Johann Gottlieb Goldberg eingespielt hat.

Zudem hat sie ein Buch über Goldberg veröffentlicht, das leider bisher nur auf polnisch

erhältlich ist.

Das 2008 von Andrzej Szadejko gegründete und seither geleitete Goldberg Baroque

Ensemble hat sich auf Interpretationen vokal-instrumentaler Musik aus dem alten Danzig

und Pommern spezialisiert. Für die polnischen Labels Dux und Sarton und das deutsche

Label MDG hat das Ensemble bisher 16, teils preisgekrönte CDs mit Alter Musik aus

Pommern aufgenommen.

weitere Informationen
Goldbergfestival in Danzig - www.goldbergfestival.pl (Polnisch und Englisch)

Goldberg Baroque Ensemble - www.goldbergensemble.eu (Polnisch und Englisch)

Empfehlungen
CD: Johann Gottlieb Goldberg - Cembalokonzerte

Label MDG u.a. erhältlich bei jpc.de

Buch: Alina Ratkowski: Sladami Goldberga/ Auf den

Spuren Goldbergs (leider nur auf Polnisch erhältlich),

Chopin University Press, erhältlich bei

www.efryderyk.pl

Tipp
Die Digitalisierung in Polen ist mittlerweile sehr weit

fortgeschritten. So empfiehlt es sich, Konzerttickets

online zu kaufen und auszudrucken. Immer öfter gibt

es bei Konzerten keine Abendkasse mehr.

Service nur für Mitglieder des BdDA
Wer eine Reise nach Danzig plant, Konzerte besuchen will und Schwierigkeiten mit

Internetnutzung und Ticketbestellungen hat, dem können wir bei frühzeitiger Anfrage

behilflich sein. Kontakt: stefan.kutscher@danziger.info.
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Danz ig  ak tue l l

Danzig hat einen neuen Generalkonsul

Am 7. Oktober 2025 wurde Karl-Matthias Klause im SolidarnoŜĺCentrum in Danzig

offiziell als neuer Generalkonsul der Bundesrepublik Deutschland für die Region

eingeführt. Für den Bund der Danziger waren Daniela Grenz und Stefan Kutscher

anwesend. Die öffentliche Veranstaltung verband eine würdige Zeremonie mit lebhaften

Gesprächen zwischen Vertretern von Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und

Zivilgesellschaft und setzte den Rahmen für eine Amtszeit, die auf sichtbare regionale

Präsenz und praxisnahe Kooperationen ausgerichtet ist.

Das Konsulat kündigte mit Blick auf die kommenden Monate mehrere konkrete Schritte

an: Intensivierte Dialogformate mit regionalen Entscheidungsträgern, Programme zur

Förderung von Forschungs- und Bildungskooperationen sowie kulturelle Veranstaltungen,

die deutsch-polnische Begegnungen vor Ort stärken sollen. Mit seinem Auftreten

vermittelte Klause den Willen, GdaŒskals wichtigen Partner in Nordpolen noch sichtbarer

zu machen.

Karl -Matthias Klause stammt aus dem

diplomatischen Dienst und bringt eine

langjährige Berufserfahrung in internationalen

und europäischen Zusammenhängen mit. Er

arbeitete in den Botschaften der Hauptstädte

Warschau, Washington und war zuletzt

stellvertretender Botschafter in London.

Klause studierte Geschichte, Literatur und

Philosophie in Münster und Berlin und ist im

Vorstand der Deutschen Shakespeare

Gesellschaft. Persönlich betonte Klause seine

besondere Verbundenheit zur Ostseeregion

und seine Wertschätzung für die historische

Bedeutung Danzigs, insbesondere die Rolle

der SolidarnoŜĺ-Bewegung als Symbol für die

Freiheit und den gesellschaftlichen Wandel.

von l. n. r.: J. Murawska (TPN), Generalkonsul 

Karl-Matthias Klause,

Daniela Grenz /BdDA, Wolfgang und Kinga 

Naujocks (Forum GdaŒsk) 

Deutsche Bibliothek erneuert

Die Polnisch ïDeutsche Gesellschaft in Danzig (TPN) hat seit Anfang September

eine neu gestaltete, deutschsprachige Bibliothek. In wochenlanger Arbeit wurden ca. 40%

des alten Buchbestandes von Daniela Grenz und Stefan Kutscher aussortiert und viele

neue Bücher eingeordnet, so dass man zusätzliche Regale anschaffen musste. Weitere

Kategorien entstanden, u.a. für anspruchsvolle, aber auch für unterhaltende Literatur,

inklusive einer Krimiabteilung. Man findet zudem zahlreiche Bücher zum Thema ĂDanzig

gestern ïGdaŒskheuteñ. Einen zusätzlichen Schwerpunkt bildet die umfangreiche

Kinderbibliothek. Besucher sind herzlich willkommen und können Bücher kostenlos

ausleihen. Die Öffnungszeiten entnehmen Sie bitte der Webseite der Polnisch -

Deutschen Gesellschaft.



Allerheiligen ist für die meisten Polen ein besonderer Feiertag. Schon morgens machen

sich Familien auf den Weg zum Friedhof, um ihrer Toten zu gedenken. Wer am 1.

November in Danzig nach Sonnenuntergang einen Friedhof besucht, der wird einen mit

vielen Menschen still belebten und mit unzähligen Kerzen und Grablampen beleuchteten

Ort vorfinden, - eine geradezu transzendente Atmosphäre, ein einmaliges Erlebnis.

Auch die Stadt Danzig initiiert an diesem Tag regelmäßig mittags auf dem Friedhof der

nicht mehr existierenden Friedhöfe in der Ulica Maja 3 ein überkonfessionelles

Totengedenken. Entsprechend hoch war das mediale Interesse. Zahlreiche Fotografen,

Radioreporter und Fernsehteams drängten sich um den Altar. Ein Streichquartett spielte J.

S. Bachs Air aus der 2. Orchestersuite unter einem in Danzig rot und mit goldenen Löwen

bedruckten Zeltdach. Nach der Begrüßung durch Stadtpräsidentin Aleksandra Dulkiewicz.

begann die mehrsprachige Andacht: auf Polnisch, Englisch, Ukrainisch und Arabisch.

Leider hörte man keinen einzigen Satz auf Deutsch, was wohl auch daran liegen mag,

dass es derzeit keinen deutschsprachigen Pfarrer in Danzig gibt.

Großer Bahnhof auf kleinem Friedhof

Anschließend fuhr eine kleine deutsche

Delegation aus Vertretern des BdDA,

des TPN und der deutschen Minderheit

Gdynias, mit Begleitung eines

Vertreters der Stadt Danzig zur Ul.

Dabrowskiego/ Am Hagelsberg, um im

anliegenden Park ein Monument zu

besuchen, das an die bis zu 1100

überwiegend deutsche Insassen des

Gefängnisses Schießstange erinnert,

die dort kurz nach dem Zweiten

Weltkrieg an Typhus verstarben. Nach

dem polnischen Vaterunser durch

Pfarrer Sebastian Niedzwiedzinski ließ

es sich Arthur Labudda nicht nehmen

das Gebet auf deutsch zu intonieren,

wobei ihn alle anwesenden Deutschen

gerne unterstützten.
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Bilder aus der Sammlung von Mathias Formella, 

Fotos vermutlich von Günter Deinert (ca. 1980)

Nach alter Sitte wurde am Abend vor dem ersten Advent der

ĂAdvent eingeblasenñ. Voll Freude versammelten sich die
Menschen in den verschneiten Gassen, hielten inne und

erwarteten die Posaunenpuster auf den Türmen der Stadt. 

Ein unvergessliches Erlebnis bot St. Katharinen mit ihrem Glockenspiel. War es verhallt, setzten die 

Posaunen ein und bliesen die Botschaft in alle vier Winde. Zum Abschluss begleitete der Organist 

sie mit allen Glocken.

Der Bund der Danziger e.V. wünscht seinen Mitgliedern und Unterstützern sowie allen Danzig-

Freunden ein frohes Weihnachtsfest - Zuversicht, Gesundheit und Frieden für

ein gutes Neues Jahr 2026.

Im Namen des Vorstandes des Bundes der Danziger e.V.

Marcel Pauls (Bundesvorsitzender)
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Stephan Mayer MdB

ist neuer BdV -Präsident

Die Bundesversammlung des Bundes der 

Vertriebenen (BdV) hat heute in der 

Bayerischen Landesvertretung in Berlin ein 

neues Präsidium gewählt. Neuer  Präsident ist 

der Bundestagsabgeordnete Stephan  Mayer , 

der mit 98 Prozent der Delegiertenstimmen 

gewählt wurde. Mayer folgt auf Dr. Bernd 

Fabritius, der den Verband seit 2014 geführt hat 

und nicht erneut kandidierte, um sich voll auf 

sein Amt als Beauftragter der Bundesregierung 

für Aussiedlerfragen und nationale 

Minderheiten konzentrieren zu können.

Stephan Mayer, 51, engagiert sich seit 2008 im 

BdV-Präsidium, seit 2016 als Vizepräsident. 

Aufgrund seiner familiären Wurzeln ist er der 

Sudetendeutschen Landsmannschaft eng 

verbunden und gehört dem Präsidium des 

Sudetendeutschen Rates an. Mit der Leitung 

eines bundesweiten Dachverbandes hat der 

ehemalige Parlamentarische Staatssekretär 

bereits zwischen 2010 und 2018 als Präsident 

der THW-Bundesvereinigung Erfahrung 

gesammelt. Bereits seit 2002 vertritt der 

Rechtsanwalt den Wahlkreis Altötting/Mühldorf 

am Inn als direkt gewählter Abgeordneter der 

CSU im Deutschen Bundestag.

ĂIch bin von dem in mich gesetzten Vertrauen 

tief bewegt. Der BdV bleibt ein unverzichtbarer 

Teil der politischen und kulturellen Identität 

unseres Landes. Er ist kein Bittsteller, sondern 

ein verlässlicher Partner der Politik mit 

Anspruch auf Umsetzung politischer Zusagen. 

Unser Auftrag bleibt: Erinnern, bewahren, 

gestalten ï für Frieden, Freiheit und ein 

geeintes Europañ, erklärte Mayer nach seiner 

Wahl.

Kurz vor Schluss

Foto Rückseite :

Das Einkaufszentrum Forum GdaŒskwurde

zwischen 2015 und 2018 auf dem Gelände der

historischen Märkte Heumarkt und Krebsmarkt

errichtet. Ziel war es, das Stadtbild zu

modernisieren und gleichzeitig historische

Elemente zu bewahren. Ein besonderes Merkmal

ist der freigelegte Radaune-Kanal, der nun offen

durch das Gelände fließt und als gestalterisches

Element in die Architektur integriert wurde. Auch

ein altes Klostergebäude der Elisabethen-

Schwestern wurde erhalten und in das neue

Ensemble integriert.

Rund ein Drittel der Fläche besteht aus

begrünten Zonen mit über 33.000 Pflanzen und

zwei denkmal-geschützten Bäumen.

Er verleiht dem Zentrum eine einzigartige

Atmosphäre und erinnert an die wasserreiche

Geschichte der Stadt.

Trotz anfänglicher Kritik an der Größe und

Gestaltung entwickelte sich das Forum nach

seiner Eröffnung im Mai 2018 zu einem beliebten

Treffpunkt. Heute bietet es über 200 Geschäfte,

Gastronomie, ein Kino und großzügige

Grünflächen mitten in der Danziger Innenstadt.

90. Geburtstag Helmut Maaß!

Lieber Herr Maaß, zu Ihrem 90.

Geburtstag wünscht Ihnen der Bund der

Danziger e.V. alles Gute, viel Gesundheit

und eine schöne Feier im Kreise der

Familie. Wir bedanken uns für Ihren

Einsatz für die Danziger. Sie waren weit

über 30 Jahre in der Ortsstelle

Ravensburg sehr aktiv. Gemeinsame

Feste und Ausflüge wurden organisiert

und nicht zu vergessen ïihre Heubude -

Hefte . Sie haben ihr großes Wissen um

die Danziger Geschichte und Kultur gerne

weitergegeben. Mit herzlichem Dank und

herzlichen Grüßen, Petra Lorinser und die

Ortsstelle Ravensburg sowie der restliche

Bundesvorstand.
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Das Schaffermah l findet am 21.03.2026

voraussichtlich in Hamburg statt.



Möge die Freude an unserer gemeinsamen Geschichte

auch im kommenden Jahr viele Herzen verbinden.

Ihr Vorstandsteam
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